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17 A. Völkerkunde .

§. 30 .

Der Menſch , der Beherrſcher der Erde , vermag unter allen lebenden Weſen
am beſten in den verſchiedenſten Klimaten auszudauern . Auf der höchſten Stufe
ſeiner Bildung und Geſittung finden wir ihn inder Nördlichen gemäßigten Zone ;
weit ungünſtiger für ſeine geiſtige Entwickelung ſind die kalten Zonen und eben⸗
falls nachteilig iſt ihm der heiße Erdgürtel . Die Geſamtzahl der Menſchen
mag 1400 Millionen betragen , indeſſen iſt dieſe Menge ſehr ungleich dicht über
die Erdoberfläche verbreitet . Am ſtärkſten bevölkert ſind die wohlbewäſſerten
Niederungen , welche ein warmes oder gemäßigtes Klima genießen Ciefland von
China , Vorderindien , das Nordweſtliche Europa ) , geringer iſt die Bevölkerung der
weit vom Meere entfernten Tafelländer ; ſie fehlt endlich ſo gut wie völlig in
den ewig vereiſten Strichen der Polarregionen und den waſſerloſen Bezirken der
Sandwüſten .

„Betrachtet man die Bevölkerungskarte der ganzen Erde , ſo erkennt man mit
einem Blicke die Bahnen der trockenen Polarwinde . Der ganze breite Streifen von
Oſtſibirien durch Mittelaſien , über Perſien , Arabien und die Sahara iſt äußerſt dünn
bevölkert . Hier befinden ſich die großen , menſchenleeren , höchſtens von einzelnen Oaſen
unterbrochenen Wüſten , die ausgedehnten Steppen , die bei oft vorzüglichem Boden zu
kurze Zeit oder zu wenig Feuchtigkeit empfangen , um ohne künſtliche Bewäſſerung zum
Ackerbau benutzt werden zu können , die deshalb nur Hirtenvölker beherbergen und ,
weil dieſe ein weites Gebiet zur Ernährung ihrer Herden bedürfen , verhältnismäßig
wenigen Menſchen zur Heimat dienen . Die ſogenannte Schwarze Erde , deren wunder⸗
bare Fruchtbarkeit das Südliche Rußland zur Kornkammer Europas macht , fetzt ſich
weit in die Steppe hinein fort und entzückt dort im Frühjahre den Reiſenden durch
ihren prachtvollen Tulpenflor ; aber da ſchon im Anfang des Sommers alles unter
der glühenden Sonne des regenloſen Himmels verdorrt , gedeihen die Feldfrüchte auch
in dieſem üppigen Boden nicht mehr . Ebenſo bedingt auf dem Plateau an der Nord⸗
grenze von China das fruchtbare Zerſetzungsprodukt vulkaniſcher Geſteine einen üppigen
Graswuchs , auf dem die Herden der Mongolen weiden , aber erſt am Südrande dieſes
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Steppenhochlandes , das nur ſtehende Gewäſſer mit unausgebildeten Rinnſalen beſitzt ,

erſt da, wo der Abfluß des reichlicheren Regenwaſſers nach dem Meere beginnt , fängt

der Ackerbau an und mit ihm die dichte chineſiſche Bevölkerung . Auf der Südlichen

Halbkugel tritt bei dem Überwiegen des Meeres die dünn bevölkerte Bahn des Paſſates

weniger hervor , doch iſt ſie in Südafrika unverkennbar und für Auſtralien wie für

die Steppen Nordamerikas iſt durch Analogie anderer regenarmer Gebiete auf eine

allgemeine dichte Bewohnung für die Zukunft nicht zu rechnen . “

„Bei den Flüſſen iſt es nicht die Befeuchtung des Bodens allein , es iſt auch das

fruchtbare Schwemmland , das ſie abſetzen , und die Erleichterung des Verkehrs , die eine

Verdichtung der Bevölkerung begünſtigen . Wo Quarz , Kalk , Gips Plateaus bilden ,

die das Waſſer raſch in die Tiefe ſinken und ablaufen laſſen , entſteht immer ein

unfruchtbarer , menſchenarmer Fleck Erde . Die Hochgebirge ſind in allen Weltteilen

ſchlecht bevölkert , jedoch ſehr verſchieden , je nach der Volksdichtigkeit zu ihren Füßen . —

Wie überhaupt die Induſtrie zum Ackerbau treten muß, um eine mehr als gewöhnlich

dichte Bevölkerung zu ernähren , ſo findet man in manchem Berglande ( wie in dem

Erzgebirge , den Sudeten ) höhere Stufen der Volksdichtigkeit als in fruchtbaren Ebenen .

Iſt vollends Kohlen und Eiſen an Ort und Stelle , ſo bedarf es kaum mehr des Feld⸗

baues , um dichteſte Menſchenmaſſen zu konzentrieren . Ebenſo allgemein erkannt iſt
die Anziehung des Meeres auf den Menſchen . Keins der großen Menſchenzentren der

Erde liegt vom Meere abgeſchnitten . Die Nahrungsquelle , die es unmittelbar durch

die Fiſcherei bietet , hat daran ihren Anteil , weit mehr aber ſeine Begünſtigung des

Verkehrs und des Handels , daher auch hier an den Flüſſen der Einfluß erſt bei

Völkern merklich wird , die ſich in ihrer Kultur bis zum auswärtigen Handel empor —

geſchwungen haben . “ ( Behm . )

§. 31 .

Menſchenraſſen .

Je nach den klimatiſchen Verhältniſſen der von ihnen bewohnten Länder

weichen die Menſchen in manchen körperlichen Merkmalen ( Haar , Hautfarbe ,

Geſichtsbildung , Größe ) mehr oder weniger voneinander ab , ohne daß jedoch

dadurch die Einheit und Gleichheit der Menſchenart in Frage geſtellt würde .

Man kann , nach ſolchen untergeordneten Merkmalen , fünf Gruppen oder

RNaſſen der Menſchen unterſcheiden , nämlich :

1. Die Kaukaſiſche Raſſe . Sie umfaßt die eigentlichen Kulturvölker

der Erde , Menſchen mit weißer Haut , hoher gewölbter Stirn und

lockigem Haar . Hierhin gehören faſt ſämtliche Europäer , die Bewohner

Nordafrikas und Vorderaſiens , ſowie die Hindu im nördlichen Indien ,
endlich die aus Europa eingewanderten Koloniſten Nordamerikas . Die
Geſamtzahl mag 500 Millionen betragen .

Die Mongoliſche Raſſe . Menſchen mit gelber Hautfarbe , ſtark

⸗vortretenden Backenknochen , kleinen geſchlitzten Augen und ſtraffem

Haare . Ihr Hauptſitz iſt Mittel⸗ und Nordoſtaſien , in Europa

gehören zu dieſer Raſſe die Türken , Magyaren und Finnen . Die

Geſamtzahl wird auf 600 Millionen geſchätzt .

3. Die Athiopiſche Raſſe , von ſchwarzer Hautfarbe , mit aufgewor⸗

fenen Lippen und wolligem Haare . Soweit die Geſchichte reicht , er⸗
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